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1500 Stadtmuseums-Freunde
ir Mit Peter Mergenthai
(Bild oben, Mitte) hat der
Verein „Freunde des Stadt-
museums Kassel" jetzt sein
1500. Mitglied begrüßt. Vor
allem das Interesse an der
wechselvollen Geschichte
der Fuldastadt hat den 22jäh-
rigen Niester, der in Heidel-
berg Volkswirtschaftslehre
studiert, zum Eintritt bewo-
gen. Erfreut zeigte sich Hes-
sens Ministerpräsident Hans
Eichel (rechts), der dem Jubi-
läumsmitglied ein Buchge-
schenk überreichte, über die
„prächtige Entwicklung" des
Stadtmuseums. Als Mitinitia-
tor des Unterstützungsver-

eins wisse er um die Bedeu-
tung des ehrenamtlichen En-
gagements. Nicht zuletzt die
Belastung der Landeskasse
durch die Finanzierung der
deutschen Vereinigung ma-
che in Zukunft eine stärkere
kommunale Kulturförderung
notwendig. Auf die „enorme
Steigerungsrate" bei den Mit-
gliederzahlen wies GhK-Pro-
fessor Dr. Jürgen Reese
(links), Vorsitzender der Mu-
seumsfreunde, hin. Allein in
den vergangenen vier Jahren
habe der Verein rund 500
neue Mitglieder gewinnen
können.

(pkz I Foto: Eberth)

Reizende" Parlamentarier
n
*Mit dem Sieg von Ralf
Bachmann (Ortsbeirat Fasa-
nenhof), einem beachtlichen
2. Platz von Dr. Werner Sie-
gloch (KVG) und dem 3.
Platz von Heinz Hille (Bür-
germeister a. D.) endete das
alljährlich ausgetragene par-
lamentarische Skatturnier
zugunsten der Aktion für Be-
hinderte Kassel-Stadt und
-Land. Die Stadtverordneten
Hans-Georg Beute (4.), Hans-
Jürgen Sandrock (7.), Volker
Schäfer (10.) und Gert Bött-
cher (13.) bewiesen, daß sie
nicht nur in Stadtparlaments-

sitzungen reizen können.
Großer Zurückhaltung beflei-
ßigten sich dagegen der Tur-
nierleiter, Staatsminister a.
D. Karl Hemfler, der den 11.
und der Veranstalter, Stadt-
verordnetenvorsteher Gün-
ter Kestner, der den 14. Platz
errang. Die Damenpreise er-
spielten sich die SPD-Stadt-
verordnete Heidrun Schmidt
und Amtsleiterin Edith
Schneider vom Stadtverord-
netenbüro. Der Erlös von
1000 DM wurde der Aktion
für Behinderte zur Verfü-
gung gestellt.

Waldarbeit als lebensnahe Schule

VEREINSJUBILAUM

Seit 25 Jahren rollen
die Bowlingkugeln

Jugendliche arbeiten im
Habichtswald. Seit zehn
Jahren gibt es die Paten-
schaft zwischen Waldorf-
schule und Forstamt.

KASSEL • „Abends brauch ich
keine Kniebeugen mehr zu ma-
chen, so zerschmettert fühle ich
mich." Jeden Knochen, jeden
Muskel, spürte Jamila Thorpe,
als sie nach den ersten beiden
Arbeitstagen im Wald nach
Hause kam. Die 15jährige
Schülerin nimmt an einem
Forstpraktikum teil, wie es in
der Waldorfschule obligato-
risch ist. Zweimal im Jahr ar-
beiten Klassen der Schule auf
den Flächen von Revierförster
Wolfgang Schmidt. Etwas Be-
sonderes, zumindest in Nord-

•hessen, meint der Forstmann
und freut sich auch über jene
Vorzeigeflächen durch „inten-
sivste Schülerpflege". Ein Auf-
wand, den sich keine Dienst-
stelle leisten könnte.

Seit zehn Jahren besteht eine
Patenschaft mit dem Forstamt
Kassel, konkret mit der Revier-
försterei Habichtswald. Ekke-
hardt Wroblowski, Lehrer an
der Waldorfschule, hatte sie in-
itiiert und mit Wolfgang
Schmidt einen interessierten
Partner gefunden. „Es bringt
den Jugendlichen was, wenn
sie Bäume nicht nur aus dem
Atlas kennen. Fragen sie mal
Abiturienten, wieviel Bäume
sie identifizieren können, unter
zehn vielleicht einen, die Bir-
ke," meint der Revierförster.
Ihm bringe die Patenschaft das
Gefühl, etwas Positives zu tun.
Wissen über die „Lebensgrund-
lage Natur" zu vermitteln und
den Dauerbrenner Waldster-
ben.

„Schule lebensnah" nennt
Wroblowski den pädagogischen
Ansatz. „Arbeiten, damit man
anschließend weiß, worüber
man redet". Während der Acht-

KASSEL • Sein 25jähriges Be-
stehen feiert heute der Kasseler
Bowling-Sportclub Finale. Um
aktiv am Bowlingsport teilneh-
men zu können, legten die Kas-
seler Peter Leister, Günter
Uetzfeld, Willy Mampel, Jür-
gen Reich und Manfred Schü-
nemann im November 1966
den Grundstein für die Vereins-
arbeit.

Schon bald nach seiner
Gründung konnte der Club,
dem heute 20 Mitglieder ange-
hören, erste Erfolge feiern.
Über die A- und B-Klasse der
lokalen Bowling-Liga stiegen
die Freunde des amerikani-
schen Kegelspiels bereits in der
Saison 1970/71 in die höchste
hessische Spielklasse auf..

Wie in der Aufbauphase des
Clubs junge Nachwuchsspieler
gewonnen wurden, darüber
weiß der Vorsitzende der Blau-
Weißen, Peter Leister, in einer
Anekdote zu berichten: Als
mehrere Stammspieler kurzfri-
stig den Verein verließen,
konnte der damalige Mann-
schaftskapitän Rolf Schüne-
mann das Team noch in letzter
Minute ergänzen. Auf einer Mi-
nigolf-Anlage sprach er vier
Männer an und überzeugte sie
von der Attraktivität der in
Deutschland nocht jungen
Sportart.

In der hessischen Landesliga
erkämpften sich die inzwischen
um mehrere Jugendspieler ver-
stärkten BSCler 1973/74 den
Meistertitel. Nach sechs Jahren
erfolgreichen Bowlings in der
Regionalliga West qualifizier-
ten sich die Kasseler in der Sai-
son 1979/80 schließlich für die
2. Bundesliga.

Daß die Fuldastadt in Sachen
„offiziellem Bowling" noch im-
mer abseits der Hochburgen
liegt, das wird den BSC-Akti-
ven bei ihren regelmäßigen Au-
tobahn-Strapazen bewußt. Vor
allem im Frankfurter Raum so-
wie im Ruhrgebiet und in Süd-
deutschland tragen die
Bowling-Ligisten ihre Wett-
kämpfe aus. Auch international
haben die Clubmitglieder ihre
Bewährungsprobe bestanden.
Mit guten Erfolgen kehrten sie
von zwei Reisen ins Mutterland
des Bowling zurück, die sie
1988 nach Jacksonville in Flori-
da und ein Jahr später nach
Reno in Nevada geführt hatten.

Zu Hause kämpft der seit
1982/83 wieder in der Oberliga
Hessen spielende BSC Finale
gegenwärtig um den Wieder-
aufstieg in die 2. Bundesliga,
nachdem im vergangenen Jahr
ein .undankbarer 4. Platz die
Aufstiegshoffnungen zunichte
gemacht hatte. (pkz)

Stunden-Tage lernen die Schü-
lerinnen und Schüler nicht nur
anschaulich, daß „das braune
außen die Borke und dann das
grüne die Rinde ist." Sie erfah-
ren etwas darüber, warum wel-
cher Baum auf welchem Boden
wie wächst und daß die abge-
schnittenen Äste und die ge-
schälten Rindestücke auf der
Miete eine neue Lebenswelt für
verschiedene Tiere darstellt
oder als Baumaterial genutzt
wird.

Die Jugendlichen pflanzen,
durchforsten und lichten auf.
Der Förster erklärt die soge-
nannte „Wertastung", bei der

zum Beispiel im Fichtenbe-
stand die untersten, abgestor-
benen Äste abgeschnitten wer-
den. Und die anwesenden Leh-
rer zeigen wie ausgesuchte
Bäume gefällt und schließlich
geschält werden. Den Umgang
mit Axt, Bügelsäge, Astungssä-
ge und Schäleisen.

Körperliche Arbeit
„Körperliche Arbeit ist schon

was anderes," räumt Natalie
Rahniß ein. Den ganzen Tag
draußen zu sein, sei „eigentlich
ganz schön, wenn es nicht so
tierisch kalt wäre." Jamila

Thorpe und Johannes Plotzki
beißen kräftig ins Pausenbrot,
nicht weil es besser als auf dem
Schulhof schmeckt, sondern
„man es hier mehr braucht."

Verfügt jemand über hand-
werkliche Erfahrung? Natalie
Rahniß kann sich erinnern, im
Werkunterricht schon mal eine
Axt in der Hand gehabt zu ha-
ben. Verletzungsgefahr? Leh-
rer Wroblowski sieht das nicht
so dramatisch, verweist aber
auf eine Tüte mit Pflastern.
Von denen mußte er schon eini-
ge ausgeben, „für die Blasen an
den Händen."

(mic)

Mit Axt, Forken und Karre ausgestatte arbeiten Schülerinnen und Schüler der Waldorfschule
während ihres Forstpraktikums im Habichtswald. (Foto: Herzog)

DOKUMENTATION

Vom Waisenhaus zur Jugendarbeit
Die Geschichte der Ju-
gendfürsorge und -pflege
in Kassel soll dokumen-
tiert werden. Erste Ergeb-
nisse des Projekts wurden
jetzt vorgestellt.

KASSEL • Spätestens 1995 soll
sie vorliegen, die Dokumenta-
tion über die Geschichte des
Kasseler Jugendamtes mit den
Einrichtungen der Jugendfür-
sorge und -pflege. Dann besteht
das Amt 75 Jahre.

Seit Mai dieses Jahres stöbert
die Politologin Angela Pitzsch-
ke, als ABM-Kraft mit der Ge-
schichtsforschung beauftragt,
in Akten und Archiven. Erste
Ergebnisse stellte sie gestern
gemeinsam mit Stadträtin Chri-
stine Schmarsow vor.

Die Anfänge öffentlicher Ju-
gendfürsorge in Kassel lassen
sich weit zurückverfolgen. Be-
reits 1700 wurde das Waisen-

haus eröffnet, das nicht nur el-
ternlosen Kindern als Zuflucht
diente, sondern als soziales
Zentrum auch armen Erwach-
senen offen stand. 1765 wurde
das Findel- und Entbindungs-
haus gegründet, um den infolge
zahlreicher Vergewaltigungen
im Siebenjährigen Krieg zu-
nehmenden Kindestötungen
entgegenzuwirken. Die Ein-
richtung war die einzige ihrer
Art in Deutschland, ähnliche
gab es in Paris und London.

Vorreiter war Kassel 1920
auch mit der Gründung des Ju-
gendamtes. Erst vier Jahre spä-
ter verpflichtete das Reichs-
wohlfahrtsgesetz die Kommu-
nen, Jugendämter einzurich-
ten. Vordenker in Sachen Ju-
gendarbeit und erster Jugend-
dezernent der Stadt war Dr.
Hermann Haarmann, der sich
bereits Anfang des Jahrhun-
derts mit den Problemen und
der Lebenswelt der Jugendli-
chen auseinandersetzte und

forderte, „sie so anzunehmen
wie sie sind".

Einen Einbruch erlebte die
Jugendarbeit in Kassel wäh-
rend des Nationalsozialismus.
Die Gleichschaltung der städti-
schen Verwaltung erfaßte auch
das Jugendamt, dem immer
mehr Kompetenzen entzogen
wurden. Mit dem Arbeitsbe-
reich der Jugendpflege wurde
das Stadtamt für Leibesübun-
gen beauftragt, die Jugendhilfe
und Einrichtungen wie Kinder-
horte und Mütterberatung ging
in die Verantwortung der Na-
tionalsozialistischen Volks-
wohlfahrt über. Dr. Haarmann
wurde angeblich auf eigenen
Wunsch Direktor der Murhard-
schen Landesbibliothek.

Soweit die Recherchen. Um
das Bild zu vervollständigen
und vor allem über die Zeit des
Nationalsozialismus mehr zu
erfahren, sucht die Stadt Zeit-
zeugen. Da im Krieg viele Do-
kumente zerstört wurden und

verlorengingen, hoffen die Mit-
arbeiter des Jugendamtes auf
die Hilfe von ehemaligen Mitar-
beitern und Klienten.

Interessant, so Angela
Pitzschke, sei es zu erfahren,
inwieweit das Kasseler Jugend-
amt auch an der Einweisung
von Jugendlichen in Konzen-
trationslager beteiligt war. Zeit-
zeugen können sich unter
© 10 38 78 mit Angela Pitzsch-
ke in Verbindung setzen, (jan)

Anzeige

Haben Sie gern einen
Killer im Haus?
Quecksilber-Thermometer
in der Apotheke entsorgen!

Die Stadtreiniger

Telefon 5 00 31 31

KLEINGÄRTEN FACKELTEICH

Behinderte fordern: Verein zur Rechenschaft ziehen
KASSEL • Der Kasseler Verein
zur Förderung der Autonomie
Behinderter (fab) hat den Magi-
strat der Stadt Kassel aufgefor-
dert, der Diskriminierung von
behinderten Menschen im
Kleingartenverein Fackelteich
entschieden entgegenzutreten.
Es müsse darüber nachgedacht
werden, ob diesem Verein wei-
terhin öffentliche Grundstücke
verpachtet werden könnten,
sagte fab-Vorstandsmitglied
Karl Matthias Schäfer. Außer-
dem sei zu prüfen, ob ange-
sichts des jüngsten Geschehens
die Gemeinnützigkeit des Ver-
eins noch gegeben sei.

Im Fackelteich-Verein waren
drei Behinderte, die einen
Kleingarten pachten und be-

wirtschaften wollten, vor die
Tür gesetzt worden (HNA be-
richtete). Dieses Vorgehen des
Kleingartenvereins werde aufs
Schärfste verurteilt, erklärte
Schäfer. „Wir sind darüber ent-
täuscht, daß die Mitgliederver-
sammlung kein eindeutiges Vo-
tum zugunsten der Behinder-
ten gefällt und einen Vorstand
im Amt bestätigt hat, der den
Namen des Kleingartenvereins
Fackelteich durch die Diskrimi-
nierung Behinderter erheblich
geschädigt hat". Den drei Män-
nern sei der Abschluß eines
Pachtvertrages vom Vorstand
verweigert worden, weil alle
drei behindert sind.

Mit Blick auf das jüngste Ge-
schehen im Kleingartenverein

Fackelteich haben die Kasseler
Grünen die Forderung nach ei-
nem Gesetz gegen die Diskri-
minierung behinderter Men-
schen erneuert und zur Unter-
zeichnung des „Düsseldorfer
Appells" aufgefordert. Mit die-
sem Appell soll ein Antidiskri-
minierungsgesetz auf Bundes-
ebene erreicht werden.

Der Kasseler Kreisvorstand
der Grünen zeigte sich „er-
schüttert" und verurteilt „die
Serie von Gewalttaten", mit der
die Behinderten aus dem Ver-
ein getrieben worden seien. Die
Grünen seien entsetzt darüber,
„daß die Mitgliederversamm-
lung des Vereins nach diesem
behindertenfeindlichen Ver-
halten und den daraus entstan-

denen Folgen seelenruhig zur
Tagesordnung überging und
den Fall nun als erledigt be-
trachtet", erklärt Kristina
Quanz. ' (ach)

Unserer heutigen Ausgabe (außer
Postauflage) liegt ein Prospekt der
Firma GOLD HAUSCH, Kassel,
Untere Königsstr., bei.

Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
MÖBEL VIALON, Wolfhagen, bei.

Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegt ein Prospekt der Firma
DÖRING, Fuldatal, Veckerhagener
Str. 41, Kassel, Wolfhager Str.
372, und Vellmar, Rathausplatz 3,
bei.

0010226933


